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SechsWMes SSBllltimstlum an Kodza
- Vier koiderunZen Nonrn<j Henlein8 / Lokorlî e ^ uikebunZ des Llsndreebls verlnngt

Falls diese Forderungen des Sudeten-
dcutschtums zur Herstellung eines normalen
Zustandes , unter dem allein verhandelt wer¬
den kann, nicht binnkiz sechshun¬
dert  angenommen , angcordnet , veröjfenklicht
und insbesondere durch den Rundfunk ver-

Prag.  13 . September . Die Hauptstelle
der SDP . in Eger teilt mit : In einer an»
Dienstag in Eger stattgefundenen gemein¬
samen Sitzung prüften der Politische Aus¬
schuh und die Verhandlungsdelegation der
SDP . die durch die Zwischenfälle des gestri¬
gen und heutigen Tages und die Mahnah¬
men der Regierung geschaffene Potitisrl>e'
Lage. Die Verhandlungsdelegatiov der
SDP . verwies hierbei darauf , dag ' seitz
Februar 1938 der tschecho-slowakische Mini-
sterpräsident wiederholt erklärt hat , dah dir> ^Die Zelt " stellt das Erscheinen än
Regierung nichts von Bedeutung ohne or- H ^ »
hergehendes

breitet werden, lehnt die F̂ührung der Su-
detendentschen Partei jede Verantwor-
tikng  für Ne weitere Entwicklung ab.

Einvernehmen mit der SDP!
unternehmen werde. Obwohl vier Drlcga-
tionsmitglieder heute bis 10.30 Uhr in Prag
weilte, , und sogar in telephonischer Verbin¬
dung mit dem Ministerpräsidium standen,
hat die Regierung ohne Fühlungnahme mit
der Führung der SDP . außerordentlich weit¬
gehende Maßnahmen angeordnet und durch-
gesührt. Sie legte verstärkte Gendarmerie
und MilitLrabteilungen in deutsche Bezirke,
verhängte über große deutsche Gebiete durch
den Rundfunk das Standrecht . Rach durch-
geftthrter Beratung richtete der Stellver¬
treter Konrad Henleins , Abgeordneter Karl
Hermann Frank,  an den Ministerpräsiden¬
ten Dr . Hodza folgende Forderungen Konrad
Henleins:

Die Führung der Sudetendeutschen Partei
stellt fest, daß eine große Zahl Sudetendeut¬
scher durch Staatsorgane und tschechische
Grenzler getötet und verletzt worden ist. Bei
dieser Lage steht sich die Führung der Sude-
tendentschen Partei außerstande,  frei
und unbeeinflußt über Recht und Schicksal
-es Sudetendeutfchtums mit der Regie¬
rung zu verhandeln,  wenn die Negie¬
rung nicht folgende Maßnahmen
trifft:

1. Die Erklärung des Standrechts wird
sofort zurückgenommen.

2. Aus allen Bezirken mit deutscher Ve-
völkerungsmehrheit wird die Staatspolizei
zurückgezogen. Die Ausübung der Polizei¬
gewalt wird den Bürgermeistern und Ge¬
meindevorstehern übertragen , die auch für
die Einrichtung der entsprechenden Ersatz¬
organe und für die Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung zu sorgen haben.

3. Die Gendarmerie und alle übrigen Or¬
gane der SOS . sind auf ihre normalen
Funktionen und ihren normalen Stand zu
beschränken. Sie haben gleichzeitig mit der
Zurückziehung der Staatspolizei das Ein¬
vernehmen mit den Bürgermeistern und Ge¬
meindevorstehern herzustellen, um weiteres
Blutvergießen zu vermeiden.

4. Sämtliche militärischen Formationen
sind in ihren Ubikationen und i» rein mili¬
tärischen Objekten zu kasernieren. Sie sind
von der Zivilbevölkerung fernzuhalten.

Prag.  13 . September . Das Tschecho¬
slowakische Preßbüro gibt bekannt: ,Hn
einigen Bezirken kam es am Montag nachts
zu bedauernswerten Gewalttätigkeiten und
Zusammenstößen mit Sicherheitsorganen.
Infolgedessen hat die Regierung beschlossen,
in allen Gebieten, in denen die öffentliche
Ordnung und Ruhe gestört wird , das
Standrecht  zu Proklamieren . Zu der¬
artigen Maßnahmen ist einstweilen in den
Bezirken Eger. Neudeck, Preßnitz, Ellbogen
und Kaadcn gegriffen worden . Die Negie¬
rung fordert die gesamte Bevölkerung zur
Ruhe auf. Die Sicherheitsorgane reichen
zur Aufrechterhaltung der gesetzlichen Ruhe
vollkommen aus ." — Nach einer weiteren
Meldung hat die tschecho-slowakische Regie¬
rung heute das Standrecht über insgesamt
4 8 Bezirke  verhängt . In den Mittags¬
stunden wurden noch die Bezirke Karlsbad,
Falkenau und Krumau einbezogen. Auf
Grund eines Regierungsbeschlusses sind im
stanzen Staatsbereich sämtliche Versammlun¬
gen politische« und unpolitischen Lharakters,
sowie Umzüge und ähnlich« Veranstaltungen
verboten worden.

Das fudetendeutscheTageblatt „Die ' Zeit
hat heute nach dreijährigem Bestehen aus
Protest gegen die neuen ver¬
schärften Zensurmaßnahmen  sein
Erscheinen eingestellt. Das Blatt ist am
Dienstag das letztem«! erschienen.

Auch das sudetendeutscheArbeiis-
amt derSDP . in Prag  hat seine Tore
unter dem Druck der Verhältnisse ge¬
schlossen.  Sämtliche Amtswalter nnd
Mitarbeiter sind in die sudetendeutscheHei¬
mat abgereist.
Beseitigung eines Polizeivirekkors
gefordert

Wie die Polnische Telegraphenagcntur
ans Mährisch-Ostrau meldet, wird in den
Kreisen der PolnischenVolksgruppe
in der Tschechoslowakei immer stürmischer
die Forderung nach Beseitigung des Polizei¬
direktors in T sch e chi sch-T e s che n , Hro-
madka, erhoben, weil er der Urheber der
gegenüber der polnischen Bevölkerung ange¬
wandten Zwanasmethoden und der gehässi¬
gen Prefsehetze sei.

zeigt Morde und neue Gewalttaten
Isckeekiselis kPIiseiorgsoe sctiieken okne jeden Orund ivekilo -re 8ude1en-

deut8eiie nieder / M lote und rsklreictie Letnververletzts
Prag,  13 . September . Die zahlreichen

Freuden - und Freiheits -Kundgebungen der
fudetendeutschen Bevölkerung , die spontan
im Anschluß an die mit größter Begeiste¬
rung aufgenommene Rede des Führers in
allen Teilen des sudetendeutschen Gebiets
stattfanden , waren für die zügellosen Poli¬
zeiorgane des tschechischen Staates der An¬
laß zu unerhörten Gewalttaten , die nach den
bisher vorliegenden Meldungen nicht weniger
als elf Todesopfer und zahlreiche Schwer¬
verletzte forderten.

1 Toter und 6 Schwerverletzte In Eger
Nach Schluß der Führerrede bewegte sich

in der rein deutschen Stadt Eger am Mon¬
tagabend ein viele tausend Personen umfas¬
sender Demonstrationszug  durch die
Stadt mit dem Ruf „Wir wollen
Volksabstimmung . Gebt uns
frei !'  Aus dem sozialdemokratischenVolks¬
haus wurde eine Reihe von Schüssen  auf
den Zug abgegeben, die glücklicherweise nicht
trafen . Die empörte Menge schlug darauf¬
hin am Haus der Marxisten die Fenster ein.
Nach Mitternacht zerstreute sich die Men¬
schenmenge. Am Dienstag früh war ganz
Eger mir Hakenkreuzfahnen beflaggt. Als
kurz vor 8 Uhr die Arbeiter in die Betriebe
fluteten und sich die Kinder auf dem Schul¬
wege befanden, wurde Plötzlich am Markt¬
platz, wo gerade Jahrmarkt abgehalten
wird, von mehreren Staatspolizisten
ohne jeden Grund eine Reihe von Schüs¬
sen in die Volksmenge  abgegeben.
Dabei wurde der 40jährige verheiratete
Hausmeister Niklas Gibner  durch einen
Kopfschutz getötet.  Sechs andere völlig
unbeteilrgte Fußgänger erlitten schwere
Verletzungen.  Der Zugang zum Markt¬
platz und damit zum Jahrmarkt wurde ab¬
gesperrt. Die Marktfrauen brachen in aller
Eile ihre Buden ab. Im Laufe des Vormit¬
tags verschärfte sich die Spannung , man
hörte in den völlig menschenleeren Straßen
immer wieder Schüsse. Die Bevölkerung ist
völlig eingeschüchtert in den Häusern und
wagt sich nicht mehr aus die Stratze . Eine
Reihe von Fußgängern wurde von tsche¬
chischem Militär  mit brutaler Gewalt¬
anwendung aufdieWachegeschlePPt
und verprügelt.  Zu dem Ueberfall
in Eger wird moch gemeldet, daß durch die
tschechischen Schüsse auch zwei Schul¬
kinder lebensgefährlich verletzt
wurden . Bisher wurden in Eger 20 Per-
sonen verhaftet.

In Eger war die Lage auch am Abend
immer noch außerordentlich ernst. Die Be¬
völkerung wagt sich nicht auf die Straßen.
Sämtliche Stadtausgänge sind
gesperrt.  Der Zugverkehr ist fast völlig
eingestellt. Auch die Post- und Telephonver-
bindungen sind völlig unterbrochen, so daß
jeder Gerüchtebildung Tür und Tor geösf-
net ist. Die Leiche deS gemordeten Sudeten¬

deutschen befindet sich immer noch in Ge¬
wahrsam der Polizei, die den Toten weder
besichtigen läßt , noch ihn zur Bestattung
herausgibt.

Protestkelegramm nach Prag
In Eger wurden aus Protest gegen den

neuen Terrorüberfall der tschechischen Blut¬
schergen sofort sämtliche Geschäfte
und Schulen  geschlossen. Um 9 Uhr mor¬
gens wurde die Stadt von tschechischem Mili-
tär mit Maschinengewehren besetzt. Durch
die Straßen fahren Panzerautos . Die Stadt
Eger  hat sofort an den Staatspräsidenten
Dr . Benesch. an den Ministerpräsidenten
Hodza und an den Innenminister Czerny
folgendes Telegramm gerichtet:

„Der Stadtrat Eger protestiert dagegen, daß
heute früh gegen die an ihre Arbeitsstätten sich
begebende Bevölkerung und gegen die in di«
Schule gehenden Kinder Staatspolizei und Gen¬
darmerie ohne Grund gewaltsam dorgegangen
sind und geschaffen haben, und daß mit Panzer¬
wagen durch die Straßen gefahren und mit
Militärgewehren aus wehrlos« Bevölkerung ge¬
schaffen wird . Der Stadrat erwartet eine sofortig«
Zurücknahme dieser grundlosen und unberechtigten
Maßnahmen und die Abberufung der Verant¬
wortlichen . gez. Bürgermeister Brokisch."

Der augenblicklich in Eger weilende Mit-
arbeiter Lord Runcimans , Major Sut-
ton - Pratt,  hatte am Montagabend selbst
Gelegenheit, sich von der Disziplin der
Massen  zu überzeugen, die ihm eine be¬
geisterte Kundgebung gebracht hatte . Major
Suttan -Pratt erklärte dabei in einer An¬
sprache an die Massen u. a.: „Ich habe mit
großem Interesse die Vorfälle im sudeten-
deutschen Gebiet beobachtet. Ich bin davon
überzeugt, daß den Sudetendeutschen ihr
Recht werden muß.' — Auf Grund der
Feuerüberfälle der tschechischen Staatspoli¬
zei am Dienstag begab sich Major Sutton-
Pratt sofort zum Ringplatz. Er besichtigte
die Leiche des erschossenen Gibner. Ferner
besuchte er die Verletzten.

Zwei wettere Toke im Egerland
Auf der Straße Wassersuppen-Neinelmühle

begegnete eine Anzahl Angehörige der sude-
tendeutschen Ortsgruppen Wassersuppen und
Neubauhütte , die von Ronlperg  mit
Kraftwagen nach Hause fuhren, einigen
tschechischen Gendarmen und drei Finanz¬
wachleuten. Ohne irgendeinen Grund geben
die Finanzwachleute auf die Sudetendcnt-
schen mehrere Schüsse  ab , durch die
der Parteiangehörige Josef Bar tödlich
verletzt  wurde . Bar ist 32 Jahre alt
und Vater von zwei Kindern. Als der
Nonsperger Bezirksleiter Stange die Prager
Behörde von dieser neuen feigen Mordtat
telephonisch verständigen wollte, wurde ihm
der Anruf von Gendarmen,  die das
Postgebäude besetzt hatten , verboten fl),
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Was Venefch früher faste
Nachstehender' Artikel ist eine treffende Wi¬

derlegung der Stellungnahme der „Times"
zur Führer -Nede. Wenn dieses große eng¬
lische Blatt behauptet, die Vorwürfe yegen
Benesch seien unsinnig, so erweisen die in
unserem Aufsatz angeführten urkundlich nach-
gewiescnen geschichtlichen Tatsachen, daß ge¬
rade  die Vorwürfe der „Times" unsin¬
nig sind.

Der heutige Zustand in der Tschechei ist
europäisches Gespräch. Die systematische
Jagd auf Sudetcndeutsche mit ihren täg¬
lichen neuen Gewalttaten , Verfolgungen.
Ueberfällen, Morden , dem unerträglichen
Terror und dem Boykott sind Dauererschei¬
nungen geworden. Man hat sich oft gefragt,
warum diesen wütenden Tschechen nicht von
oben herab Einhalt geboten werden kann.
Es müßte doch selbst in einem Staatsgebrlde
wie der Tschechei möglich sein, durch gewisse
Anordnungen den Schein einer Staats-
autorität zu wahren . Man vergißt dabei,
wer heute an der Spitze der Tschechei steht.
Dieser Mann . Dr . Eduard Benesch,  stand-
fein ganzes Leben lang im Dienst gegen
das Deutschtum,  er war es, der von
Anfang an den Kurs der Tschechen be¬
stimmte.

Die der Friedenskonferenz überreichten
Denkschriften, die sogenannten „Msmoires ".
sind das Werk des Herrn Dr . Benesch. wie er
selbst in seinem Buch „Aufstand der Natio¬
nen" bekannte. Diese berüchtigten „Msmoi-
res" lieferten der Entente das Material , mit
dem die Notwendigkeit der tschechischen
Staatsgründung „begründet" wurde . Sie
sind heute Dokumente eines europäischen
Skandals geworden, weil ihr Inhalt f a u st-
dicke Lügen  enthält , die man sich nicht
scheute, gewissermaßen zu „Gründungs¬
akten" der Tschechei  zu erklären.
Herr Benesch sprach von den „historischen
Rechten" der Tschechen auf einen eigenen
Staat und beanspruchte für sie Gebiete, die
erst anderen Völkern geraubt werden muß¬
ten, nur damit der Größenwahn der Tsche-
chen gestillt werden konnte. Dabei vergriff
sich Herr Benesch kaltlächelnd an uraltem
deutschem Reichsgebiet und forderte u. a.
den Glatzer Kessel (eben jenes Gebiet, das
eine tschechische Fliegerkette erst kürzlich „er¬
kundete"), die Lausitz und das Gebiet bei Ra-
tibor (hiervon glückte später der Raub des
Hultschiner Ländchens).

Wer die Liste der Vertreter auf den „Frie¬
denskonferenzen" aufmerksam durchlieft, glaubt,
sie mit einem Mitgliedsverzeichnisder Frei¬
maurer  verwechseln zu müssen. Und in der
Tat , was sich damals im Laaer der Entente
als „Friedensdelegierter " ein Stelldichein gab»
war Mitglied des berüchtigten „Grand
Orient ". Nur den Beziehungen als Hochgrad,
sreimaurer hatte es Benesch zu danken, daß er
im Lager der Entente den gebührenden An¬
schluß fand, er war ja einer der „wissen¬
den Brüder"  jener Weltkriegsverschwörer,
deren Ziel die Zerschlagung und Vernichtung
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns war.
In den „Msmoires " sowohl, als auch bei den
Friedensverhandlungen selbst hat man mit
zynischer Offenheit den wahren Gründungs»
zweck der Tschechei enthüllt. Dr . Benesch hatte
bereits 1915 eine Schrifi „Zerstört Oesterreich.
Ungarn", verfaßt, die ein wahrer Haßgesang
auf das Deutschtum ist. In den „Memoires"
wird die Tschechei als die notwendige Bar¬
riere zur Trennung des Deutsch¬
tums vom Madjarentum  bezeichnet
und über das tschechische Verlangen auf den
Glatzer Kessel wurde von tschechischer und
französischer Seite ausdrücklich darauf hin¬
gewiesen, daß man das „deutsche Glacis"
zurücklegen müsse, da die Tschechei eine unmög¬
liche Gestalt (!) habe und ihr Gebiet so schmal
sei, daß sie Gefahr läuft , bei Eintritt von
Feindseligkeiten vollkommen besetzt zu werden.
Eine umgekehrte„Abrundung" käme natürlich
nicht in Frage, da man den Deutschen nicht
das „kostenlose Geschenk" einer Zuwachsbevöl¬
kerung (es handelte sich ja nur um Deutsche!),
machen könne.

Das Sudetendeutschtum  hat von
jeher gegendie  gewaltsame Einverleibung in
den tschechischen Staatsverband gekämpft. Ohne
Rücksicht auf die Parteizugehörigkeit pro¬
testierte daS gesamte Sudetendeutschtum gegen
die tschechische Ännektion. Als am 4. März 1919
in allen sudetendeutschen Orten friedliche
Kundgebungen veranstaltet wurden, in denen
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das Selbstbestiinmungsrecht auch für die
Sudetendeutschengefordert wurde, knallte die
verhetzte tschechische Soldateska erbarmungslos
deutsche Menschen, Männer , Frauen und Kin¬
der nieder. 54 Tote klagen noch heute den tsche¬
chischen Mordwahnsinn an ! Wohlgemerkt,
dies alles  geschah zu einer Zeit, als die
„Friedenskonferenz" noch tagte, bevor also der
Spruch der Diktate erfolgt war ! Was hier das
Tschechentum leistete, war glatte Leichen¬
fledderei, denn das Sudetendentschtumwar so
ausgeblutet und kraftlos aus dem Weltkrieg
herausgekommen, daß es sich gegenüber den
frischen, ausgeruhten und maßlos aufgehetzten
Tschechen nicht mehr mit den Waffen zur Wehr
setzen konnte.

Aus dem alten Oesterreich wurde die ehe¬
malige „Deutsche Arbeiterpartei", die seit 1918
den Namen „Deutsche Nationalsozialistische
Arbeiterpartei" angenommen hatte, unter der
Führung von Hans Knirsch, Rudolf Jung und
Hans Krebs in die Tschechoslowakeihinüber¬
gerettet. Sie war es, die v o m e r ste n T a g e
an den Kampf für das Selbst¬
bestimmungsrecht des Sudeten¬
deutschtums  auf ihre Fahnen geschrieben
hatte .Äei ihrem Eintritt in das tschecho-slowa-
kische Parlament am 1. Juni 19M gab Rudolf
Jung  folgende historische Erklärung ab: „Wir
deutschen Nationalsozialisten erklären in dem
Augenblick, da wir in die Nationalversamm¬
lung der tschecho-slowakischen Republik einzie¬
hen, vor aller Welt, daß die auf die Festsetzung
des Staatsgebiets der Tschecho-Slowakei bezüg¬
lichen Bestimmungendes Friedensvertrags von
St . Germain "eine ungeheuerliche Be¬
schicht s l ü g e darstellen und daß wir diesen
Vertrag nieals  Rechtsquelleanerkennen wer¬
den. Die Fortdauer des am deutschen Volk
verübten Unrechts oerhindert die Beruhigung
der Welt und die wirtschaftliche Erneuerung
Europas , der freie Wille der Völker allein
schafft staatliche Zusammenschlüsse, die eine
tragfähige Unterlage für soziale Neuordnung
bieten . . . Für diese Ueberzeugung wollen
wir auch auf dem Boden des tschecho-slowaki¬
schen Staates jederzeit unsere Stimme erheben
und für das Eigenrecht und das Eigenleben
unseres Volkes alle unsere Kräfte einsetzen, bis
ihm dasselbe Recht wird wie anderen Völkern:
das Recht der freien Selbstbestimmung."

ködert keüler

Schießerei auf fu-eteli-eutfche Arbeiter
ökulaler tsctieetiiscker Kommuni8ti86ti6r Isrror an 6er Orenre

nach Graslitz geleitet und dort dem Schutz
der Polizei übergeben wurden.

Gegen 16 Uhr hörte man neue schwere
Schießereien  in Richtung Schwader¬
bach. Wie sich herausstellte , sind bewaff-
nete tschechische Zoll -, Eisen¬
bahn », Post - u n4> Finanz beamte
zusammen mit bewaffneten tschechischen
Kommunisten  in das Dorf Schwader-
bach eingedrungen,, um dort Haussuchungen
vorzunehmen. Da Schwaderbach hermetisch
zerniert ist und von der Bevölkerung nie¬
mand den Ort verlassen konnte, steht noch
nicht fest, ob die Schießereien tschechischer
Terroristen auf die friedliche Bevölkerung
weitere Opfer gefordert haben.

Graslitz,  IS . September. Als am
Dienstagmittag 2 00 sudetendeutsche
Arbeiter,  tue auf reichsdeutschem Gebiet
in Sachsenberg-Georgenthal arbeiten, auf
dem Heimwege am tschechischen Zollamt in
Schwaderbach die Grenze passierten, gingen
tschechischeZollbeamte  und von den
Tschechen bewaffnete Kommunisten gegen sie
in brutalster Weise vor, weil angeblich aus
reichsdeutschem Gebiet in dem Zuge der Ar¬
beiter eine Hakenkreuzsahne getragen worden
war. Es wurde eine Reihe von Schüssen
auf die Arbeiter abgegeben. Die Arbeiter
drangen daraufhin auf die Zollbeamten ein
und zwangen sie, sich in das Zollamt zurück¬
zuziehen. Als di« Arbeiter sich weiter auf den
Heimweg begeben wollten, erschien telepho¬
nisch herbeigerufene motorisierteGen-
darmerie,  die noch aus der Entfernung
auf die erregten Arbeiter, die noch im Ge¬
spräch um das Zollamt herumstanden, das
Feuer eröffnet «. Durch die Kugeln
der tschechischen Gendarmen wurden dabei
mehrere Arbeiter verletzt  und ein
tschechischer Zollbeamter durch einen Schuß
in das Fenster des Zollamtes getötet. Eine
Kugel schlug in das deutsche Zollhaus ein.
Die tschechischen Zollbeamten eröffneten
nunmehr aus dem Zollamt ebenfalls das
Feuer auf die unbewaffneten Arbeiter. Bei
dieser Schießerei wurde ein tschechischer Gen¬
darm durch eine Gewehrkugelgetötet. Da
die Arbeiter unbewaffnet waren, dürfte es
sich um eine verirrte Kugel eines der tsche¬
chischen Zollbeamten handeln.

Der sudetendeutschen Arbeiter, von denen
mehrere Schußverletzungen davontrugen , be¬
mächtigte sich eine ungeheure Er¬
regung.  Die Gendarmerie versuchte
schließlich, den Arbeitern den Heimweg
abzuschneiden.  Bei den sich daraus
ergebenden neuen Zusammenstößen wurde
ein Gendarm schwer verletzt. Die Ordner
der Sudetendeutschen Partei beruhigten
die Menge und nahmen sich sofort der tsche¬
chischen Beamten und ihrer Familien an, die
unter dem Schutz des freiwilligen Sicher¬
heitsdienstes der Sudetendeutschen Partei

Uliverstöli-nls und Unverschämtheiten!
Protz einiger Ireeker kemeikungen gewaltiges ?re886-Le!io 6er kukreireäe

eisenberickt cker I48 - ? rs,,e
klr. Berlin , 13. September . Die gesamte

Presse der Welt steht unter dem gewaltigen
Eindruck der Führerrede . Das Bild, das die
internationale Presse bietet, ist, wie zu er¬
warten war , nicht einheitlich, aber es zeigt
doch, welch ungeheuer starkes Echo die mit so
unmißverständlicher Osfenheit, Klarheit und
Entschiedenheit gemachten Ausführungen
Adolf Hitlers gefunden haben. Lediglich
Moskau  blieb es Vorbehalten, die ihm so
unbequeme Rede einfach totzuschweiyen, und
nur der Sowjet -Rundfunk konnte nicht um-
hin, sein Mißfallen zum Ausdruck zu drin-
gen. So viel auch auf der einen Seite , wenn
manchmal auch schweren Herzens, die Rede
des Führers als ein gewaltiger Beitrag zur
Beruhigung der mit Kriegsgeschrei erfüllten
Welt anerkannt wird , so fehlt es natürlich
in Prag , Paris und London auch wieder
nicht an Böswilligen , die ihr Unverständnis
oder, gelinde gesagt, den Mangel an Ver-
stehenwollen mehr oder minder unverblümt
zum Ausdruck bringen. Trotzdem die Tat¬
sachen  in der Tscheche! in ihrer ganzen
Unerträglichkeit offen und klar vor aller
Welt liegen, glauben diese Schmierfinken so
anmaßend unverfroren sein zu dürfen, daß
sie den unantastbaren Friedenswillen des

.Führers und seines in unerschütterlicher Ge¬
schlossenheit und . Entschlossenheithinter ihm

"stehenden Volkes mit frechen Unverschämt¬
heiten bemäkeln. Ein Streifzug durch den

. internationalen Pressewald am Dienstag er¬
gibt, kurz zusammengefaßt, etwa folgendes
Bild:

Prag,  an dessen eigentliche Adresse die war-
ncnden Worte gerichtet waren, schlägt einen
Salto um den anderen, und gefällt sich zu allem
noch in der Rolle des Beleidigten. Das Armuts¬
zeugnis. nicht einmal aus eigener Kraft Ordnung
halten zu können, geht die Herren von der Burg
nichts an. Ein viel billigeres Vergnügen ist es
doch, auf der Führer-Rede herumzutrampeln, sich
an die Brust zu schlagen und wie die Pharisäer
die eigene Unschuld zu beteuern. Die Ausreden
der Tschechen sind dumm und einfältig. Die
Blätter gehen in ihrer Frechheit soweit, zu be¬
haupten, daß nie eine Vergewaltigung der Min¬
derheiten ftattgefunden habe. Die Tschechei. so
wird mit unverschämterDreistigkeit behauptet,
denke nicht daran, ihre bisherige Politik zu
Ändern. Die offiziöse „Prager Presse"  ent-
blödet sich nicht, den Führer als Opfer seiner
Umgebung, die ihn falsch orientiert habe, hinzu-
stellen. Sie wagt es, den Spieß umzudrehen und
von Deutschland eine Aenderung seiner Politik zu
verlangen. Auf dem Wege der Drohung und un¬
wahren Beschuldigung könne die Tschechei keinen
Frieden schließen.

Würdiges Echo finden diese Derdrehungs- und
Lügenkünste bei den übrigen demokratischen Busen-
freunden der Tschechei. Sogar die „Times"  ist
««schmacklos genug, in die gleiche Kerbe zu hauen
und behauptet, daß die Beweise des Führers an

den Haaren herbeigezogen wären. Das Londoner
Blatt schlägt einen geradezu beleidigenden Ton
an, indem es weiter formuliert, daß es eine„Per¬
version der Wahrheit" sei, davon zu sprechen, daß
sieben Millionen Tschechen 3,5 Millionen Sudeten¬
deutsche vergewaltigten. Im Wörterschah veralten
Tante „Times" findet man noch die Vokabeln
„beklagenswerterUnsinn, kein klar umrissenes
Programm, hinkende Vergleiche". Die englischen
Zeitungen aller Schattierungen, bis auf ganz ge¬
ringe Ausnahmen, erkennen wohl den rethori-
schen Wert und den klärenden Gehalt der Rede
an, nennen sie aber im gleichen Atemzuge wieder
„nicht erlösend". Die drohenden Schatten der
deutschen Macht werden beschworen, es geistert
nur so von Kriegsgespenftern, die Hitler an die
Wand gemalt hätte, Türen werden zugeschlagen.
Gefahren tauchen gewaltig groß auf und in düste-
ren Strichen ersteht ein Bild der europäischen
Lage, die hoffnungslos für die Demokratien aus¬
sehe.

Paris  darf natürlich in diesem Konzert nicht
fehlen. Bei der reichen Auswahl der französischen
Presse fällt es nicht schwer, die tollsten Blüten
zu knicken und über deren üblen Geruch ein kräf¬
tiges Pfui auf die Lippen zu kriegen. Der „Petit
Parisien"  läßt die Drohung in der Schwebe
beharren, spricht von provisorischen Uebergängen
und glaubt eine abwartende Haltung seststellen zu
können. Als gute Lehre empfiehlt das Blatt die
Behandlung der sudetendeutschen Frage ohne wei-
tere Umschweife. Als Vermittler könne sich Lord
Nunicman weiterhin bewähren. Die rechtsstehende
„Epoque"  ruft laut nach dem englischen Freund
und sieht bereits die deutschen Flieger über
Paris. Solidarität um jeden Preis ist der
Schlachtruf von links bis rechts, dem die Kom¬
munisten noch den nach Moskau zufügen.

Es fehlt dann nicht an positiven und auch nicht
an unverhüllten Ablehnungen in der übrigen
Presse Europas. Die Spalten sind entweder mit
Gift und Galle oder ersichtlichem Verständnis ge¬
füllt. Eine loyale und konstruktive Aeußerung hat
vor allem das offiziöse Warschau  heraus¬
gegeben. die der Bedeutung der Rede gerecht wird,
die Friedensbemühungendes Führers anerkennt
und das gut« Verhältnis Deutschlands zu Polen,
wie es erneut bestätigt wurde, erfreut registriert.

Man kann gar nicht in einer so kurzen Skizze
die Wellen und Kreise auffangen, die von dieser
Nürhberger Rede ausgegangen sind. Das mann¬
hafte und eindeutige Bekenntnis Italiens  zu
Deutschlands Haltung, das Verständnis aus
Tokio  und den uns ebenfalls befreundeten
Staaten Jugoslawien . Ungarn und
Nationalspanien  stehen in wunderbarem
Gegensatz zu den Kübeln gemeinster Gehässig¬
keiten, die über uns ausgeschüttet werden.

Eine ganze Welt ist aufgepeitscht worden durch
das aufrüttelnde Wort Adolf Hitlers. Wenn Rom
sagt „eine scharf umrissene und schreck-
liche Verantwortung hat sich vor
Prag aufgetürmt ", so kennzeichnet dies den
Ernst, aber auch die sichere Erfassung unserer
Lage, die daraus entstanden ist, daß man ein
großes Volk in seiner Ehre anzutasten wagt und
Teile von ihm unter einen unbändigen Haß
zwingt, der namenlose Opfer fordert.

Feige Morde
kortsetrung von Seite I

Die Leiche des ermordeten Sudetendeutschen
Bar wird von Gendarmen ' bewacht. Ter
Kreisleiter von Marienbad , Senator Lud-"
wiq Frank , sandte einen telegraphischenPro¬
test an den tschechischen Innenminister und
verlangte sofortige Maßnahmen zur Ver¬
hinderung weiterer Morde an wehrlosen
Sudetendeutschen.

Auch in Pürstein  an der Eger mußte
ein Sudetendeutscher sein Bekenntnis zum
Volkstum mit dem Leben bezahlen. Die Be¬
völkerung der kleinen Ortschaft hatte sich
friedlich zu einer Kundgebung versammelt,
als aus Kaaden Plötzlich mit Kraftwagen
tschechische Gendarmen erschienen, die blind-,
lings in die Menge schossen. Dabei wurde
das SDP .-Mitglied Rudolf Klein ge¬
tötet.
Noch fünf Todesopfer im Grenzgebiet

Zu den drei Toten von Eger, Nonsperg
und Pürstein haben sich im Egerland wei¬
tere fünf Todesopfer gesellt, brave sudeten¬
deutsche Männer , die ahnungslos den Kugeln
der tschechischen Mordfchützen zum Opfer
gefallen sind; dazu kommen noch zahlreiche
Schwerverletzte. In Habersbirk,  Kreis!
Falkenan an der Eget, hat die tschechische
Gendarmerie am Vormittag , am Nachmittag!
und am Abend das Feüer auf die BevWe- !
rimg eröffnet. Drei Todesopfer sind"
zahlreiche Schwerverletzte  sind die
grausige Bilanz des hussitischen Blutrau¬
sches. Hinzu kommt noch ein weiterer Toter
im benachbarten Haselbach,  wo tschechische
Finanzbeamte einen Kraftwagen mit Ange- ,
hörigen der Sudetendeutschen Partei be-
schossen, ohne den Versuch gemacht zu haben,
ihn anzuhalten . Bezeichnend für den „Hel¬
denmut" der tschechischen Zöllner ist eS, daß
die übrigen Insassen des Wagens , die ans
das freie Feld geflüchtet'waren , um Deckung
zu gewinnen, noch eine halbe Stunde lang
von den Tschechen beschossen wurden , bis sie
sich in den Ort retten konnten. Auch in
Chodau  bei Karlsbad ist ein Sudeten-
deutscher der tschechischen Mordlust zum Opfer
gefallen. In Leskau  erlitt der Ortsleiter
der SDP . eine erhebliche Verletzung am
Auge. Andere deutsche Einwohner des Ortes
wurden niedergeschlagen und bewußtlos lie¬
gen gelösten.
Panzerwagen
durchrasen schießend die Straßen

Die schießwütige tschechische Soldateska
scheint sich das rein deutsche Egerland zum
bevorzugten Tummelplatz ihrer von blindem
Deutschenhaß diktierten maßlosen Ausschrei¬
tungen ausgesucht zu haben. Tschechische
Panzerwagen durchrasen,  sinnlos
»in sich schießend, die Straßen der friedlichen
sudetcndeutschenStädte und Dörfer . Militär,

Gendarmen und Grenzer schießen und Prü-
geln auf wehrlose Menschen, deren einziges-
„Verbrechen" es ist, in ruhigen Kundgebun¬
gen ihre Treue zu ihrem angestammten
Volkstum zu beweisen.
Ein Toter und fünf Schwerverletzte
in Tachau

Einem entsetzlichen tschechischen Mord¬
anschlag auf friedlich von einer Kundgebung;
heimkehrende Fußgänger in Tachau fielen»
fünf Sudetendeutsche zum Opfer. Die tsche- j
chische Gendarmerie feuerte Plötzlich ohne;
jegliche Warnung  in die Sudetendeut- j
schen. Fünf von ihnen brachen auf der Stelle,
zusammen und wälzten sich in ihrem Blut , j
Da die tschechischen Schergen Miene machten,'
erneut zu schießen, entstand ein Durcheinander, /
sv daß es längere Zeit dauerte, bis man an,
die in ihrem Blute schwimmenden Sudeten- ,
deutschen, von denen man drei für tot hielt,/
herankam. Die Bilanz dieses feigen tschechi- ,
schen Ueberfalles find einToterundvier>
Schwerverletzte,  deren Befinden sehr
ernst ist.
Zwei Tote in Schönpriesen

Als nach einer Kundgebung in Aussig
eine Gruppe der Teilnehmer den Ort Schön¬
priesen passierte, näherten sich ihnen unter
beleidigenden Zurufen ein pa>ar Tschechen.
Die Sudetendeutschen kümmerten sich nicht
um die lärmenden Wegelagerer, daraufhin
fingen sie an . auf die Borübergehenden zu
feuern. Der 19jährige FS .-Mann (Frei-
williger Schutzdienst) Helmut Lang,  wurde,
wie inzwischen festgestellt wurde, durch ein
Dum - Dum - Geschoß sofort  ge¬
tötet.  Ein anderer Schuß traf einen am
Fenster stehenden Einwohner namens Rudolf

kB a cha in den Hals ; der Mann verblutete
auf der Stelle.

Mit Karabiner und MG . gegen Wehrlose
In Böhmisch - Krumau  ließ der Lei-

tex der Staatspolizei , als die Einwohner
sich am Montagabend zu Freudenkundgebun¬
gen versammelten, zwei Lastwagen mit Poli¬
zei und Gendarmerie aus Budweis holen.
Die mit Karabinern und Maschinengewehren
bewaffnete Polizei ging gegen die zweitau¬
send Menschen zählende Menge vor und nur
dem Eingreifen des Kreisleiters Jobst war
es zunächst zu danken, daß Zwischenfälle
vermieden, wurden . Beim Auseinandergehe l
wurden die Sudetendeütschen jedoch von
Kommunisten und Tschechen aus
dem Hinterhalt überfallen , wo¬
bei zehn Personen verletzt  wurden,
eine davon schwer.

In TePlitz  ging die tschechische Staats.
Polizei mit Gummiknüppel  gegen die
Sudetendeutschen vor. Ein Abgeordne¬
ter  der SDP . wurde auf offener Straße
von Staatspolizisten durch zwei Schläge
auf den Kopf und auf den Rücken verletzt,
ferner erlitten einige Männer und Frauen
ebenfalls Verletzungen.

Auf der Heimfahrt von der Freudenkund¬
gebung in Tropau wurde ein 14jähriger
sudetendeutscher Jungturner bei Grüß
von zwei Marxisten vom Rad gerissen
und verletzt.

In Mies  wurden Sudetendeutsche, die in
einem Gasthof die Uebertragung der Führer¬
rede angehört hatten , von Polizei und Gen¬
darmen mit blanker Waffe gestellt. Sofort
fand sich die Einwohnerschaft zusammen, um
durch stummen Protest weitere Gewaltakte
zu verhindern ; sie wich auch nicht, als Pan¬
zerautos und mit Soldaten besetzte Lastkraft,
wagen brutal in die Menge fuhren.

In Görkau  bedrohte die tschechische Po¬
lizei die auf dem Marktplatz zu einer Freu¬
denkundgebung versammelte Bevölkerung
mit angeschlagenem Revolver von ihrem
Wachlokal aus.

120 Sudeten-eutfche ins Reich geflüchtet
Hof,  13 . September. In der Gegend von

Waldmünchen sind 120 Sudetendeutsche vor
dem Terror der tschechischen Staatspolizei
auf reichsdeutschesGebiet geflüchtet. Die
Bevölkerung hat sich ihrer hilfreich angenom¬
men. Wie sie Mitteilen, sei in Haselbach und
Umgebung kein Deutscher mehr sei¬
nes Lebens sicher.  Staatspolizisten
und Finanzwachbeamte lägen überall an den
Straßen und auf den Feldern und beschössen
ohne Warnung jeden, der sich außerhalb der
Ortschaft sehen laste, so daß auch die Ein¬
bringung der Ernte unterbrochen
werden mußte. Auch das Melken der Kühe
auf den Wiesen sei dadurch unterbunden
worden. Finanzwachbeamte seien auch in
zahlreiche Häuser eingedrungen, hätten di«
Bevölkerung terrorisiert und wild in die
Wände und Decken geschossen. Sie hätten
dabei erklärt, daß jetzt der Tag der Vernich¬
tung des Deutschtums auf böhmischem Bo¬
den gekommen sei. „Jetzt werdet ihr
alle ausgerottet!  Von euch darf nicht
einer am Leben bleiben!" hätten die Staats¬
polizisten erklärt. Die verängstigte und ver¬
schüchterte Bevölkerung habe sich schließlich
nicht mehr zu helfen gewußt, und in der
Dämmerung sei es dann einem Zug« von
120 Personen gelungen, übe« di« nahe

gen. Unterwegs sei der
beschossen  worden.

Zug mehrfach.

Grenze ans reichsdeutsches Gebiet zu gelan-erste sei.

Schüsse auf Major SuttonGratt
London,  14 . September. Wie Rcuttee

aus Prag meldet, ist Major Sutton-
Pratt,  der als Beobachter der britische»
Gesandtschaft in Prag zugeteilt ist, um ein
Haar von einem tschechischen Beamten er¬
schossen worden. Major Pratt weilte am
Sonntag in Eger. Plötzlich feuerte ein tsche¬
chischer Polizeibeamter ohne jede« Grund
einen Schuß auf ihn ab, der jedoch glück¬
licherweise sein Ziel verfehlte.

Tschechenslteger
verletzen Ungarns Grenze

Budapest, 13. September . Wie MTI . mit- '
teilt, hat sich am 10. September in Nordost-
Ungarn eine Grenzverletzung durch tsche- >
chische Flieger ereignet. Augenzeugenberich-,
ten zufolge sei ein tschechisches Mili¬
tärflugzeug  in niedriger Höhe übev!
Satoraljaujhely , Rudabanhacska und Saro-
spatak geflogen und habe dabei photo¬
graphische Aufnahmen  gemacht. Da¬
zu wird weiter bemerkt, daß diese tschechische
Grenzverletzung in dieser Gegend nicht die
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„Tag der Berkehrsbesinnung"
§ Ab 17. September jede « Samstag

Der Erfolg der ersten großen Verkehrs » » ^
fallverhütungsaktion soll nicht ein einmaliger
bleiben , sondern durch systematische weitere
Disziplinierung aller Verkehrsteilnehmer
vergrößert werden , zumal die Zahl der Ver¬
kehrsunfälle noch immer unerträglich hoch ist.
Es wird deshalb der Samstag jeder  Woche
zum Tag der Berkehrsbesinnnng erklärt , und
zwar mit dem 17. September 1938 als ersten
Tag der Verl ^rsbesinnung.

Jeder dieser Tage wird ein besonderes
Lettwort erhalten und damit Gelegenheit bie¬
ten , die Volksgenossen mit allen zur Verfü¬
gung stehenden Mitteln jeiveils über einen
bestimmten Punkt des Verkchrsproblems zu
unterrichten . Der erste Tag der Verkehrsbe¬
sinnung , der 17. September 1938, steht unter
dem Leitwort „Sei Kamerad im Stra¬
ßenverkehr ."

Unsere Nürnbergfahrer
wieder daheim

Am Sonntag mar es die Hitlerjugend , am
Montag die SS . und gestern mittag sind un¬
sere Politischen Leiter wieder in Calw etn-
getroffen . Unter Vorantritt der Spielleut«
marschierten sie in die Stadt ein, ' mit festem
Schritt — zwar ein wenig ermüdet von den
Strapazen der Reise , doch voll Glück über
das stolze Erleben in Nürnberg , in der Stabt
der Reichsparteitage . Lediglich die SA .-Män-
ner vom Küchenzug sind im Lager Fürth zu¬
rückgeblieben . Sie werden noch einige Tage
mit Aufräumungsarbeiten beschäftigt sein,
ehe auch sie nach treuer Pflichterfüllung in die
Heimat zurückkehren dürfen.

Betreibt Leibesübungen l
Der Turnverein Calw nimmt in dieser

Woche mit seinen sämtlichen Abteilungen den
Uebungsbetrieb in der Turnhalle wieder re¬
gelmäßig auf . Erfahrene Turn - und Fach¬
warte stehen zur Verfügung , um allen An¬
forderungen auf dem vielseitigen Gebiet der
Leibesübungen gerecht zu werben , sei es im
Frauen - und Männerturnen , im Fechten oder
in der Leichtathletik . Die Uebungsabenöe
werden allgemein gestaltet , so baß jedermann,
ob jung oder alt , mitzumachen in der Lage
ist . Darüber hinaus besteht für die Fortge¬
schrittenen die Gelegenheit , sich in irgend
einem Spezialfach weiter auszubilöen . Da¬
zwischen kommen auch Tanz und Spiel zu ih¬
rem Recht , die der körperlichen Ertttchti-
gungsarbeit eine frohe Note geben.

Weiterhin ist den Rasenspielern und
Leichtathleten die Gelegenheit geboten , den
Turn - und Spielplatz mit seinen vielerlei
Einrichtungen jederzeit zu benützen . Die
Handballabteilung beginnt demnächst mit der
neuen Pflichtspielrunbe . Die Aufbauarbeit
im Turnverein Calw ist voll und ganz dem
„Dienst am Volke " gewidmet . Daher richtet
die Bereinsleitung an die Bevölkerung den
Appell , die einer idealen und guten Sache

Der Kaufmann und wir haben den ErSal-
Preis gesenkt . Dadurch ist jetzt noch bessere,
tägliche Erbal -Schuhpflege möglich . Bessere
Echuhpflege bedeutet aber Schuhe sparen,
denn gut gepflegte Schuhe halten länger und
bleiben länger schön. Die Normaldose Erdal
kostet jetzt 20 Pfg ., farbig 25 Pfg.

dienenden Bestrebungen des Turnvereins
tatkräftig zu unterstützen . ^

Auguste Supper besuchte Hirsau
Die in weiten Kreisen hochgeschätzte Dich¬

terin Auguste Supper,  die ihren
Wohnsitz in Lubwigsburg hat , stattete dem
Kurort Hirsau , mit dem sie sich besonders eng
verbunden fühlt , am Montag in Begleitung
ihrer Tochter einen Besuch ab . In sinniger
Weise fand nach einem Rundgang durch die
Kuranlagen eine Zusammenkunft mit einem
kleinen Kreis geladener Gäste im Kloster¬
zimmer des Kurhotels statt , in dem Wand¬
gemälde Szenen aus A . Suppers berühmtem
Roman »Der Mönch von Hirsau"  dar¬
stellen . A . Supper hat mit diesem historischen
Roman den Namen Hirsaus weit hinaus in
deutsches Land getragen . Nachdem die Dich¬
terin , die sich noch großer jugendlicher Frische
erfreuen darf , einige ihr besonders liebge¬

wordene Punkte des von ihr besungenen Klo¬
sterortes besucht hatte , kehrte sie nach Lud¬
wigsburg zurück mit dem Versprechen , ihren
Besuch bald wiederholen zu wollen.

Korbball -Lehrgang in Talw
Der Kreissportwart beabsichtigt , im näch¬

sten Jahre Korbball -Runbenspiele der Tur¬
nerinnen durchzuführen . Aus diesem Anlaß
findet am kommenden Sonntag , nachmittags
2 Uhr , auf dem Turn - und Spielplatz des
Turnvereins Calw ein Lehrspiel mit Schiebs-
richterunterweisung im Korbball und Ring¬
tennis statt . Das Lehrsptel bestreiten die Tur-
nerinnen der Turnvereine Calw und Hirsau.
Sämtliche Turnerinnen -Abteilungen der
Vereine des Kreises 5 Nagold entsenden
Vertreter zu diesem Lehrgang , der von Kreis-
Obmann Keller -Obernhausen geleitet wirb.
Bei schlechtem Wetter wirb bas Spiel in die
Turnhalle verlegt.

Berdunkelungsübung steht bevor!
Vorbiläliclie Ochriplin i8t 8elb8tver8tLnäliclie? flictit

Für di« in nächster Zeit überall in Deutschland
überraschend zu erwartenden Verdunklungsübun-
aen ist folgendes zu beachten: Die Verdunklung ist
so durchzufahren , daß Wirtschaftsleben und Ver¬
kehr nicht unterbrochen werden . Sie ist so vor¬
zubereiten , daß sie jederzeit wirksam werden kann,
sobald ihr Beginn durch die Polizeibehörden be-
kanntgegeben ist. Die Verdunklung ist ein Dauer-
zustand , der sich auf mehrere Nächte  er¬
strecken kann. Die häufig vertrete « Anficht, daß
die Verdunklung erst bei Fliegeralarm
vollständig zu sein braucht , ist irrig.

Verkehrsbeleuchtung
Die Beleuchtung von Verkehrs - und Warnzei¬

chen, Hinweisschildern und Haltestellen säulen ist
so herabzusetzen, daß diese Lichtquellen nur auf
eine Entfernung von etwa 500 Meter sichtbar sind.
Signale an Land - und Wasserstraßen , die auf
größere Entfernung sichtbar sein müssen, sind
gegen Sicht aus der Luft abzuschirmen , so daß sie
nur in der verkehrstechnisch notwendigen Blick-
Achtung zu erkennen sind. Der Bevölkerung
wird geraten , die Benutzung von öffentlichen
Straßen im eigensten Interesse und im Interesse
der Sicherheit und Ordnung auf das notwen-
big sie Maß zu beschränken.

Verkehrsmittelbeleuchtung
Bei allen Kraftfahrzeugen,  Straßen¬

bahnen , Fahrrädern und Fuhrwerken  find
sämtliche Außenlichtquellen mit Verdunklungsvor¬
richtungen zu versehen. Die Scheinwerfer von
Kraftfahrzeugen und Straßenbahnen sind so ab-
zudecken, daß nur ein waagerechter , 5—8 Zenti-
Meter langer , 1,5 Zentimeter breiter Ausschnitt
das Licht durchläßt . Bei Fahrradscheinwerfern ist
der Lichtausschnitt auf einen waagerechten Schlitz
von 4 Zentimeter Länge und 1 Zentimeter Breite
zu begrenzen . Mit den Derdunklungsvorrichtungen
fahren Krastfahrzeuge auf freier Landstraße mit
Fernlicht , in geschlossenen Ortschaften mit abge¬
blendetem Licht. Schluß - und Bremslichter sowie
sonstige Beleuchtungsvorrichtungen sind so abzu¬
blenden , daß sie nur auf eine Entfernung bis zu
500 Meter sichtbar sind. Die Fahrtrichtungsanzei¬
ger sind auch während der Verdunklung zu be¬
nutzen.

Bei öffentlichen Verkehrsmitteln
sind Nummern - und Zielschilder so schwach zu be¬
leuchten, daß sie nur aus Entfernung von 10 bis
15 Meter lesbar sind. Nicht in Fahrt befindlich«
Verkehrsmittel (außer Fahrrädern ) müssen auf
öffentlichen Wegen vorn und hinten durch eine
abgeblendete Lichtquelle kenntlich sein.

Sonstige Autzenbeleuchtung
Lichtreklamen , Normaluhren sowie die . Schau¬

fensterbeleuchtungen und jede sonstige, nicht zur
Durchführung dringender Arbeiten im Freien not-
wendige Beleuchtungen werden während der Ver¬
dunklung gelöscht. Die notwendigen Lichtquellen
sind so abzuschirmen und abzublenden , baß aus
der Luft keine ausfälligen Lichterscheinungen wahr-
zunehmen sind. Taschenlampen usw. dürfen nur
abgeblendet benutzt werden.

Jnnenbeleuchtung
In Räumen , in denen nur eine schwache Heilig,

keit zum Zurechtsinden notwendig ist, wie Flure,
Treppenhäuser , Lagerräume , Aborte usw., ist zweck¬
mäßig die Innenbeleuchtung zu ver¬
dunkeln.  Die Helligkeit der Jnnenbeleuchtung
ist in diesen Fällen soweit herabzusetzen, daß keine
auS der Luft wahrnehmbare Lichterscheinungen
ins Frei « dringen können. In Räumen mit grö¬
ßerem Lichtbedarf sind die Fenster und Oberlichter
so abzublenden , daß kein Licht ins Freie dringt.
Bei industriellen Arbeitsräumen mit großen Fen¬
sterflächen und zahlreichen Oberlichtern ist ab¬
geschirmte Einzelbeleuchtung der Arbeitsplätze zu
empfehlen . Die Erfordernisse der Verdunklung
müssen hierbei mit einer möglichst geringen Be¬
einträchtigung der Arbeitsfähigkeit in Einklang
gebracht werden . Bei Türen , die aus beleuchteten
Innenräumen unmittelbar ins Freie führen , sind
Lichtschlcusen oder Vorhänge vor den Türen not¬
wendig . Für die Jnnenbeleuchtung von Fahr-
zeugen aller Art sind sinngemäß di« gleichen Ver¬
dunklungsmaßnahmen zu treffen.

Verantwortlichkeit
Verantwortlich für die Durchführung der Ver¬

dunklungsmaßnahmen find innerhalb ihres Zu-
RändigkeitsbereicheS im Werkluftschutz  die
Betriebsführer und Werkluftschutzleiter , im erwei¬
terten Selbstschutz  die Behördenleiter , Be¬
triebssichrer und Betriebsluftschuhleiter , im
Selbstschutz die Hauseigentümer , Pächter , Mieter
und Luftschutzwarte . Für die Verdunklung auf
öffentlichen Straßen , Wegen und Plätzen sind die
für die Verkehrssicherheit sorgenden Dienststellen,
für Fahrzeuge die Fahrzeughalter und Fahrzeug¬
führer , im übrigen jeder Verkehrsteilnehmer ver¬
antwortlich.

Während der Verdunklungsübungen werden all¬
abendlich die Derdunklungsmaßnahmen geprüft
und Mängel gegebenenfalls der Polizei gemeldet,
der die Ueberwachung der Maßnahmen obliegt.
Der Zweck der Verdunklungsübungen kann nur
erreicht werden , wenn die ganze Bevölkerung ein¬
schließlich aller öffentlichen und privaten Betriebe
die notwendigen Vorkehrungen mit größter
Sorgfalt  durchführt und während der Hebun¬
gen vorbildliche Verdunklungsdisziplin walten
läßt.

krett
5/i . 55. /V5XX. /V5f/c.

Pi -Sturm 2/172 . Der Sturmführer.
Trupp l und II Antreten im Olänberle um
20 Uhr zum Nachrichtendienst.

Fußgänger Achtung!
Es wirb besonders darauf aufmerksam

gemacht , daß die Führer von Kraftfahrzeu¬
gen mit aufgesetzten Verdunkelungskappen
die Fußgänger nicht ober nur sehr schwer
sehen können , so daß die Gefahr eines Un¬
falls Sann außerordentlich groß ist, ivenn ein
Fußgänger beim Ueberschreiten der Straße
nicht besonders vorsichtig ist . Darum:
Vorsicht!

c/as lütter?
Wetterberllbtde» RetchSwetlerdtenItr»

AuSaabeort Sluttaart
Ausgegeben am 18. September, L1.S0 Ubr

Wettervorhersage für Mittwoch : Heiter bis
bewölkt , trocken , Temperaturen langsam an¬
steigend , stellenweise Frühnebel.

Vorhersage sür Donnerstag : Roch kein«
durchgreifende Verschlechterung , bewölkt,
mäßig warm und meist trocken.

Auf der Nordseite des atlantischen Hoch¬
druckgebietes fielen in rascher »Folge Störun¬
gen ostwärts nach Mitteleuropa und brin¬
gen vor allem für den Norden Deutschlands
immer wieder Wetterverschlechterung . Süd¬
deutschland wird von ihnen unmittelbar be¬
rührt , so daß der Witterungscharakter hier
im ganzen freundlich bleiben wird.

Nagold , 13. September . Auf Anordnung
des Bezirksschulamts hat Hauptlehrer Wolf
für eine Anzahl Lehrer von Nagold und Um¬
gebung einen Ausbildnngskurs für Werk¬
unterricht durchgeführt , der in interessanter
und kameradschaftlicher Weise verlief und di«
Beteiligten in den Stand setzt, nun in ihre«
Orten oder Klassen mit dem Werkunterricht
zu beginnen . Als Abschluß dieses Kurses fand
bann in Jselshausen eine gut besuchte Ar¬
beitsgemeinschaft statt , in der ein weiterer
Kreis von Erziehern in das Werkschaffen von
Hauptlehrer Lehner und seiner Schüler Ein¬
blick nehmen konnte.

Wildbad , 13. September . Mit dem vergan¬
genen Sonntag hat die Hauptkurzeit in Wild,
bad ihr End « gefunden . Bis dahin wurde di«
Zahl von 20 000 Fremden annähernd erreicht.

Vom Hochschwarzwald . Die Gruppe VX!
Südwest des NS .-Fliegerkorps weiht am
Sonntag , 18. September , um 14 Uhr , die neue
Segelflugzeughalle auf dem Segelfluggelänb«
Hornisgrinde in Anwesenheit des Gauleiters
und Reichsstatthalters Robert Wagner ein.

Pforzheim , 13. September . Wie noch in Er¬
innerung sein dürfte , wurde im Juli deS
Vorjahres hier ein Bote überfallen und ihm
die Geldtasche mit 15000 Mark entrissen . In
Goslar wurde jetzt in diesen Tagen ein Über¬
fall genau in der gleichen Art ausgeführt,
wobei den drei Tätern 66 000  Mark in di«
Hände fielen . Wieder fuhren sie mit einem
Kraftwagen an den Boten heran , hielten ihm
eine Pistole entgegen und entrissen ihm di«
Geldtasche.

w» 8
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lcrimlaalroman vollOkristopk Valtervrev22
„Der Detektiv Felgen treff . der die Nach-

Forschungen leitet , hat mich gebeten , im
Augenblick von persönlichen Schritten Ab-
jstand zu nehmen . Auch ich wollte mit dem
jungen Manne wegen seiner Mutter reden
und habe es deshalb unterlassen . Aber da

^brachte mir vorhin der Postbote einen Brief,
-E . der Handschrift nach von der Sanitäts-
nn - ^ " " d den ich noch nicht gelesen habe.
Wir wollen doch sehen , was sie schreibt . "

? " bruf . des Erstaunens entfuhr ihm,
-als er den Brief laS.

„Unsere Bemühungen sind wenigstens nach
Der . einen Richtung hin überflüssig gewor-
vcn , sagte er . „ Paul Lengdorf war bei seiner

Mutter . Was sie mit einander gesprochen
schreibt sie mir nicht , aber sie scheint

Mr glücklich zu sein . Die Aussprache muß
/sie also befriedigt haben ."
Ä Der Professor hatte den gleichen Eindruck,
». als er von dem Schreiben Kenntnis genom-
Mkn . „ Das ist das erste Erfreuliche in der
^Sache . meinte er . „ und es ist viel damit ge-
! Wonnen . Etwas ist nun doch sonnenklar ."

„Was denn ?"

/ „Daß Paul Lengdorf kein Verbrechen an
zeinem Daker verübt haben kann . Er würde
sonst seiner Mutter nicht unter die Augen
sietreten sein !"

Aber Rügener war noch nicht überzeugt;
er antwortete nur mit einem Achselzucken.

Was Paul Lengdorf zu seiner Mutter ge¬
führt hatte — ? Die Bitte Lillis , die höhnische
Aufforderung ihrer Mutter — ? Es war noch
etwas anderes . Tieferes gewesen . Die Unter¬
redung mit Frau von Dimitor hatte nur
letzte Hemmungen in ihm beseitigt . Sie ent-
band ihn von seinem Versprechen , seinem
Schwur . Ja , er war dadurch gebunden ge¬
wesen . Ihren rätselhaften Andeutungen über
ein Unrecht , das ihr von seinen Eltern ge¬
schehen sei, hatte er blind vertraut . Er
glaubte ihr alles , denn sie war ja Lillis
Mutter , und wurde ihr Sklave , weil er sich
Lilli erringen wollte und sie nur so erringen
konnte . Wie ein Bann hatte es auf ihm ge-
legen , er hatte keinen eigenen Willen mehr
gehabt . Es war ihm manchmal gewesen , als
sei er in einem schweren Traum befangen
und ginge eine dunkle , abwegige Straße.
Aber da war immer wieder ein Licht-
Lilli ! Und dann war es wie ein Rausch über
ihn gekommen und er hatte sich aller Be¬
denken entschlagen . , l

Was aber auch der Tod seines Vaters und
die Bitterkeiten dieser Tage nicht vollbracht
hatten , in dieser letzten Unterredung mit
Lillis Mutter geschah es seltsamerweise . Als
er sich gegen diese »Frau auflehnte , ihr die
Stirn bot , fühlte er seinen eigenen Willen
wiederkehren . Ihre Macht über ihn schwand,
er wurde der Stärkere . Nebel zerflatterten,
er stand wieder in Heller Wirklichkeit.

Sie erschreckte ihn . Er mußte sich lange
besinnen . Sein Hirn arbeitete angestrengt
und immer größer wurde die Klarheit , aber
auch sein Erschrecken . Welches Leben hatte
er in dieser letzten Zeit geführt , welche Hand-
lungen begangen , in welche Verirrungen sich
gestürzt ! Auch jetzt noch leuchtete ihm aus
der »Finsternis , in die er zurückblickte . Lillis
Bild , aber daneben erschien ein anderes.

dessen Züge immer erkennbarer wurden —
das seiner Mutter , und gütige Augen blick-
ten ihn daraus an.

Er weinte , wie er seit Kindheitstagen nicht
geweint hatte , und wie damals sehnte er sich
nach den Mutterarmen , in denen er Schutz
finden . würde.

Doch als er die Kranke zu sprechen
wünschte , fürchteten die Aerzte eine neue Ge¬
mütsbewegung , die für die auch noch körper¬
lich Schwache gefahrvoll werden konnte , und
gaben erst nach längerem Zögern ihre Ein-
willigung , und auch dann mußte er sich ge¬
dulden , bis man die Leidende in zarter Weife
vorbereitet hatte.

Als der Sohn sich ihr näherte , dem Geheiß
der Aerzte folgend , jede stürmische Aufregung
unterdrückend , da sah sie ihm so liebevoll
entgegen , daß ihm die Sprache versagte . Er
beugte sich auf ihre Hände nieder , um sie zu
küssen . Sie aber zog ihn an sich und küßte
ihn.

„Ich wußte , daß du einmal kommen wür-
best " , sagte sie leise.

„Das wußtest du ?" -- - -- -
„Ich kannte dich ja , du konntest mir nicht

für immer verloren sein ."
„Hast du nie an mir gezweifelt , Mutter ? "
„Gezweifelt , nein . Ich habe dich nur nicht

verstanden ."
Er setzt sich zu ihr und sie behielt seine

Hand in der ihren . Und sie ftmgte ihn nicht,
sie wartete , bis er sprach . Sie wußte ja auch,
daß er gekommen war , sich ihr anzuver-
tvauen , und Hostie , daß er ihr nun nicht«
mehr verschweigen würde.

Und er sprach ; erst langsam , stockend , dann
sich fast überstürzend , aber ein sanfter Druck
von ihrer Hand genügte , und er wurde wie-
der ruhiger . . . . . . ..

Er klagte s i ch au , nicht jene Frau , die er
auch nur erwähnte , weil sie Lillis Mutter
war . Er hätte geglaubt , für seine Liebe zu
der Tochter einer Varietökünstlerin kein Ver¬
ständnis im Elternhaus zu finden , besonders
nicht bei dem Vater . Und wenn er es nicht
einmal versucht hätte , so sei es wohl deshalb'
gewesen , daß er sich in einen immer tieferen
Groll gegen diesen hineingedacht habe.

Als er in diesem Zusammenhang den
Namen Dimitor nannte , meinte die Sani¬
tätsrätin , ihn nicht zum ersten Male in ihrem
Leben zu hören , aber sie konnte sich nicht ent¬
sinnen , wann und wo sie ihn schon früher
gehört hatte . Paul hatte den Namen , ohne
es zu wollen , ausgesprochen , er hatte sich
vorgenommen gehabt , ihn noch zu verschwei¬
gen . und wunderte sich nun , daß seine Mut¬
ter die Frau , der sie großes Unrecht angetan
haben sollte , nicht einmal zu kennen schien.

Und er klagte sich weiter an . wie er ein
Spieler geworden sei und sich auch Unehren¬
haftes habe zuschulden kommen lassen . Aber
ex würde büßen , waS er gefehlt habe.

.Liebst du daS junge Mädchen noch ?"
fragte ihn die Mutter , als er schwieg . Aus
seine lebhafte Bejahung sagte sie, daß sie eS
bald bei sich sehen möchte . Sie wollte ihm
damit einen Beweis ihres Vertrauens gebend
und er freute sich auch darüber . Aber dam » )
dachte er an »Frau von Dimitor und satz
wieder Wolken aufsteigen . Gewitterwolken/)
wie chm ahnte , auS denen ein Blitzstrahl,
zücken würde . Wen würde er treffen?

Frau Lengdorf laS im Antlitz ihres Soh¬
nes , daß ihn wieder düstere Gedanken be-e"
wegten . „ Was ist dir ? Sage mir alles !"

.Laß mir Zeit !" murmelte er . „Ich habe
noch so viel in mir mederzukämpfen . Du
mußt Nachsicht mit mir haben . Mutter !"

. - - . tSortsetzuna iotaü
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V ^ ürttemberg
Lorbilbiicher Evrrtaypell

Heidenheim , 13 . September . Trotz des
ungünstigen Wetters fand der Sportoppell
Teil l innerhalb von vier Wochen bei 2 2
Betrieben de ? Kreises Heiden¬
heim  auf sieben Sportplätzen eine reibungs-
lose Abwicklung . Bei allen Teilnehmern
herrschte die gleiche Einsatzbereitschaft . Tw
erzielten Leistlingen zeugen von einer erfreu¬
lich guten körperlichen Durchbildung der
Volksgenossen von 18 bis 55 Jahren . Ties
geht aus dem vorläufigen Gesamtergebnis
gervor : Teilnehmer 31 IS . erfüllte Hebungen:
Ballstoß L9S8 . Weitsprung 2757 . IlM -Meter-
Lauf 2968 . Die Anmeldungen für den Teil II
„Wettbewerb der Mannschaft " sind ebenfalls
sehr gut . Die Wettkämpfe werden am kom¬
menden Samstag und Sonntag ausgetragen.

Amtsanmaßung aus Eifersucht
Stuttgart , 13 . September . Das Schöffen¬

gericht verurteilte den 4ö Jahre alten verhei¬
rateten Karl Steck aus Straßburg wegen
Amtsunterschlaaung , versuchter Nötigung,
öffentlicher Beleidigung und groben Unfugs
zu der Gesamtstrafe von fünf Monaten drei
Wochen Gefängnis.  Der Angeklagte war
früher im Kriminaldienst tätig , hatte aber seine
Stelle verloren , nachdem er 1934 wegen Aus¬
sageerpressung und Körperverletzung im Amt
ein Jahr Zuchthaus erhalten hatte ; die Strafe
wurde im Weg der Gnade in ein Jahr Gefäng¬
nis umgewandelt . Anfangs 1937 heiratete der
Angeklagte eine geschiedene Frau mit vier ehe¬
lichen und zwei unehelichen Kindern . Eines
Tages bekam er Wind davon , daß seine Frau
vor ihrer Ehe mit ihm auch mit einem gewis¬
sen G . in Stuttgart wiederholt Umgang gehabt
hatte . Dies brachte ihn merkwürdigerweise so
in Eifersucht , daß er sich am ersten Weihnachts¬
feiertag in die Wohnung des G . begab , dessen
Frau und ihm selbst seinen längst ungülti¬
gen Kriminalausweis  vorzeigte und
dadurch den G . zu dem Geständnis seiner Be¬
ziehungen zu Stecks jetziger Frau brachte . Steck
gab diese dabei als Frau seines Bruder ? aus,

der ihn ' mit Nachforschungen über ihre frühe-
reu Liebschaften beauftragt habe. Mitte Januar
wiederholte Steck seinen Besuch in der Woh¬
nung des G., traf aber nur dessen Frau an.
Dieser gegenüber erging er sich in den wil¬
desten Drohungen gegen ihren Mann . Seine
Frau , die er mitgebracht hatte, mißhan-
delte  er vor den Augen der Frau G. als
seine angebliche Schwägerin , die seines Bru-
ders nicht wert sei, mit Schlägen ins Gesicht
und mit Fußtritten . Am Pfingstsonntag er-

schien Steck ein drittes Mal vor dem yauS .' ln
dem G. wohnt , und läutete an der Hausglocke.
Als Frau G. aus dem Fenster sah, erging er
sich gegen sie und ihren Mann wiederum in
den unflätigsten Schimpfworten.

Slukkgarker Schlachkviehmarkrk
vom Dienstag , 13. September 1S38

Auftri - b : 38 Ochsen . 108 Bullen , 28S Kühe.
98 Färsen . 979 Kälber . 561 Schweine.

Preise  für 9,5 Kilogramm Lebendgewicht irr
Rpf . : Ochsen s > 42 — 44 , d) 37 - 49 ; Bullen s)
49 - 42 . d> 36 —38 , c > 38 ; Kühe «> 39 — 42 . b)
33 — 38 , c) 25— 32 , -I> 12— 24 ; Färsen s > 49 - 43«
b ) 36 —39 ; Kälber ») 69 — 65 , d) 53 —59 , c)
4>—59 g) 32—49, Spitzentiere über Notiz:
Schweine s > 58,5 , b> I. 57,5 . df 2. 56 .5. e) 54,5,
ch 5l,5 , - ) — , f) 51 . gl l . 55,5 . ,

Marktverlauf:  Großvieh : g-Kühe , » - und
d -Ochsen , Bullen , Färsen zngeteilt , Handel in
den übrigen Weltklassen lebhaft ; Kälber lebhaft,.
Schweine zugeteilt . ^

Höchstpreise für Obst und Gemüse ''
Auf Grund einer Anordnung des württ . Wirt - s

schaftsministers (Preisbildnngsstelle ) darf im,
Großhandel  beim Verkauf innerhalb Würt - >
tcmberg Schwund nicht berechnet werden , die
Bruttoverdien st spanne  des Einzel - und
ambulanten Handels darf 39 v . H. nicht über¬
steigen . Erzeuger,  die ihre Ware auf dem
Großmarkt in Stuttgart absetzen, dürfen beim
Verkauf an dm Großhandel im Höchstfall den
zulässigen Erzeugerpreis zuzüglich der Fracht be-
rechnen ; beim Verkauf an den Einzel - oder ambu¬
lanten Handel sowie an den Verbraucher , dürfen
vom Erzeuger die Großmarkt -Nbgabe -Höchstpreise
nicht überschritten werden . Erzeuger , die ihre
Waren auf den Wochenmärkten  in kleineren
Mengen unmittelbar an den Verbraucher ab¬
geben , dürfen im Höchstfall die Einzelhandels¬
spanne mit 39 v . H. berechnen . ,

fördert durch kure Milgliedschaft»ur H 1
NSU. deren kostale klnrlchlungea.

Mit sofortiger Wirkung werden bis auf weite¬
res für Württemberg und die hoheiizollcrischen
Lande folgende Preise festgesetzt : es betragen die
Erzeugerhöchstprelsr  für Tomaten N bis
13 NM . je 50 Kg ., für Gelbe Rüben 3.50 — 5 NM.
je 50 Kg ., für Endiviensalat 7— 8 NM . je 100 St.
und für Pfifferlinge 25 NM . je 50 Kilogramm.
Die Großmarkt -Nbgabe -Hvchstpreise für Tomaten
werden auf 16 NM . je SO Kg, , für Gelbe Rüben
auf 7 NM . je 59 Kg ., für Endiviensalat auf 19
NM . je 100 St . und für Pfifferlinge auf 35 NM.
je 50 Kg . festgesetzt . Diese letzteren Preise gelten
für L -Ware . Der Preis für 8 -Warc und sonstige
geringere Qualitäten ist entsprechend zu ermäßi¬
gen . Soweit die Erzeugerpreise seither niedriger
lagen sind die bisherigen  Preise beizubehaltcn.

d18.-krvsss Württemberg O. m..b. tt . — Oesamtteituog:
O. Lovgovr , LtuttgkM, bUsäriebstrsÜs 18.

VorlLgsIsjter uvä veremtv . Lekriktletter kilr 6eo Oessmi-
Iok »It äar kedvarrvalä Wsedt viosebUeüUed Xoeeigsolslk

k' rivärioll Laos Lodssle.
Verlsgr O.m.d.8 . Oslv . ttotLlion36ruokx

Ool»od!Sger '»obv üucdllrueksrei , Onlv.
D. H.. VI . 38: 3720. 2ur 2eit !»t krvisiisto dir. 4 gültig.
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Donnerstag , 15 . September Freitag , 16 . September

is .oo
18.05

Welterberi ^ t, öanbwirt-
schattlicheS, Gymnastik 1

6.1Ü Wiederholung - er «weiten
Abciidiiachrichten

8.80 Frühkonzcrt
7.00 bis 7.19 ftrübnachrichteu
8.99 Masscrstandsmei - un »en«

Wetterbericht, Markt¬
berichte, Gymnastik 2

8.80 „Ohne Gorge» jeder
Morgen"

8.39 Sendepause
19.99 NolkSliediiuge»
10.30 Leildcvauie
11.89 Volksmusik « ud Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
Niltagskonzrrt
ieitanaabe . Nachrichten,
Vctterbericht

18.1b MittagSkonzert
14.99 Musikalisches Allerlei
15.09 „Der Zweischgenkuchen"

Ein lustiges Kasvelsviel
15.80 Sendepause
18.00 Nachmittagskonzert
17.00 Zum 5-USr-Tee spiele« :

Robert Gaden , BaruabaS
von Geczy, Oscar Joost.
Peter Sreuder , Adalbert
Lutter

18.00 Gesund « Jugend —
adeS Volk

ins Heute
»ud bunt"

Heitere Kurzfzeuen
20M Nachrichten
29.15 Adols Hitler „Meiu

Kamps"
29.89 „Unser stugeude»,

yiugeude » Jrauksurt"
22HO Zeitangabe , Nachrichten,

Detter - nnd Sportbericht22.89 BolkS- «ud Unter.
»stkbaltnugSmuslk

24.00 Nachtkonzert1
2.00  bis 8.09 Rachtm«stk II

5.45 Morgeulied , Zeitangabe,
Wetterbericht. Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik 1

6.15 Wiederholung der «weiten
Aüendnachrichtcn

8.39 JrUbkonzert
7.00 bis 7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldnnacn,

Wetterbericht. Markt-
berichte, Gymuasttk ll

8.80 Jrober Klang zur Ärbeits-

8.80 Sendepause
10.00 xAshaq » Nikolaus
10.80 A » s"^ üriiberg : Reichs-

sendung : Kampsipiele
vom Neichspartcitag
Eracbnisie der HJ .-
Kämpfe und die Lehren
daraus

10.45 Sendepause
11.80 Volksmusik »ud Bauern¬

kalender mit Wetterbericht
12.00 MittagSkonzert
18.00 Zeitangabe . Nachrichten

Wetterbericht
18.15 MittagSkonzert
14.00 Weber — Wagner
15.00 Sendepause
18.00 Nachmittagskouzert
17.00 bis 17.10 „Der vcrpfii» -

dete Walzer"
Eine heitere Geschichteum
den Walzerkönig von
Georg W. Piiet

18.00 ES war in Schönerer«
ttv Monat Mai . . .
Alte Schlager
«riss in « Heut«
„Schön ist das Sol - aten-lebeu"
„Bei de« GedlrgSitigeru"
Nachrichten
„Sldelia^
Zeitangabe , Nachrichten,
Weiter - und Sportbericht

1880
18.00

20.09
29.19
22U.5

22.80 Ta « , nnd Nnierhaltnn,
24.00 Nachtkonrert I

2.00 biS 3.00 Nachtmusik II

Samstag , 17 . September

5.45 Morgeulied . Zeitangabe,
Wetterbericht, Landwirt¬
schaftliches, Gymnastik 1
Wiederholung der «weiten

8.30
8 .80

10.00

11.00
11.30

12.00
18.00

18.15
14.00
15.00

10.00
18.00

19.00

20K9
20.10
21.00
22.00

22.80

24.00
2.00

berichte, Gymnastik 2
.fröhliche Morgcnmnsik"
Sendepause
Aus Nürnberg : Reichs-
sendung : Reichspartetta»
1988 Ein Querschnitt su>
die Jugend
Sendevanle
Volksmusik nnd Bauern¬
kalender mit Wetterbericht
MittagSkonzert
Zeitangabe . Nachrichten,

, _ smnfik
Tempo , Tempo
1000 Takte Jröhlichkelt
Musik zum Samsiag-
iiackmittag
Acht«« « ! Acht« «« ! Sie
büren den Tonbericht der
Wo» «
Operette , Rlm , Kabarett
und Ta « ,
Nachrichten
Abendkonzert
Tanzmusik
Zeitangabe , Nachrichten,
Weiter- und Sportbericht
Wir tanze» in den
Sonntag
Nachtkonzcrt
bi» 8.00 Nachtmusik

Vak Teinach, den 13. September 1938

Unser lieber, einziger und unvergeßlicher Sohn

Richard
wurde uns durch eine kurze , schwer « Krankheit schnell
und unerwartet rasch durch den Tod entrissen.

In tiefer Trauer:

die Eltern: Richard und Pauline Schneider
Die Beerdigung findet am Donnerstag , 15 . Septbr .,

nachmittags 2 Ühr , In Bad Teinach statt.

Weltenschwann , 14. September 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir während der langen Krankheit und beim Heim¬
gang unserer lieben Entschlafenen

Christin « Luz
erfahren durften , sagen wir allen vielen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Oberreichenbach. 13. September 1938

. Danksagung
Für die so überaus herzliche Teilnahme beim

Heimgang meiner lieben unvergeßlichen Frau , unserer
guten Mutter

Marine Hamm
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer Dier-
laiüm , für den erhebenden Gesang und allen denen,
die sie zur letzten Ruhestätte begleiteten , sprechen wir
unseren herzlichsten Dank aus.

In tiefer Trauer:

Mich. Hammann mit Kindern

Kleinanzeigen in der„Schniarz«,a!d.MA'
lind Mg nnd haben Ersoig!
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Äleüaacä MüEe «- e « 2» — a», sso
V.

Bestelle» Siedle
.StziMjWld-Mchl"!

Im Alleinauftrag habe ich ein

Keinmackreiß

loilt gsiit »»n»groh , gsinomsciisn >
^11» rillkmiiioi nswol
uno , n, iVssicl

SkSVared - '
un«t kslnlgungrmlttsi

vkapulr-
un«tLcdeusrmlttel

»Ino mtMonontactt
nrobsivM unU pr»i«« stt>

Verdrallcl>er-6enottei»clilltt
Schlachtpferde

Kauft zu HSchstprrisen Pferde-
arohschlächtereiE «- «n Stvhr

«irchh,i « r ..T»l.ü62u.Kvln/Rh.

WiliilieiiilMillUill^
mit 9 Zimmern , großem Garten , zum Preise von RM . 40000 .— bet
RM . 20 000 .— Anzahlung

zu verkaufen
Anfragen an

Karl Bodamer , Immobilien , Bad Liebenzell.

Mil AiihilWs»verloren.
Weg Calw —Hirsau . Abzugeben
gegen Belohnung im

„Rößle ", Hirsau.

Filet und am
Stück

Kablia«
Goldbarsch
Seelachs
Schellfisch
Grüne Heringe
Bücklinge
ger. Seelachs

heute eingetrofsen

Roller,  Marktplatz 17

Eine 36 Wochen trächtige

Kalbin
soivie einen zwei¬
jährigen

Stier
verkauft

Loren - Sreul « , - ol - brom»

Der Kailes
iür Xsnner

Earl 8 erva
?ernrut 420

Selbständiges

Mädchen
für Küche und Haushalt sofort
gesucht.

Angebote an

T ürkle , Bad Teinach.
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Verdralicller-geimKiittlillkt

Miss
wküenVssektar
ItervKike ve,ü . Nack 14

iiemeike Leid . 8tück1Z

>iternieike 8 ° lb . Kiesel 15
5eikenklociien8o °/° 25osZl

g/mcddllntsn „
breibis , Union u. I'ibre 8t . L0
g/ll ! clivlinten
oval , ? ibrs . . . 8tück Lu
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kersil , Imi , Henko , Vim,
keva »l-ux , klammer etc.
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